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Konsumentenschicht als ihren Anschauungen entsprechend

und damit als ihre Bedürfnisse befriedigend
begrüsst wird, wie das in der Zeit von Giotto bis Ingres
der Fall war.

Der Uebergang zur reinen Warenproduktion hat also

erstens den Zerfall der Kunst in lebendige und sterile
Kunst, zweitens den Bruch zwischen Künstler und Publikum,

drittens aber auch eine ganz bedeutende Verfeinerung

der Kunst im Sinn des Individuellen gebracht. Das

Kunstproduzieren ist dort, wo man noch wirklich von

Kunst reden darf, im wesentlichen zu einem Produzieren

für den Eigenbedarf, das heisst zur
Befriedigung der geistigen und handwerklich-körperlichen
Bedürfnisse des Produzierenden geworden. Das quantitativ

und damit ökonomisch entscheidende Bildbedürfnis
der Allgemeinheit wird nicht mehr vom handwerklich,
sondern zunehmend vom maschinell hergestellten

Bild, von Fotografie und Film, befriedigt.
Genau mit dem Beginn der Krise des wirtschaftlichen

Individualismus (des Liberalismus) beginnt auch die

Reaktion gegen den Individualismus in
der Kunst: in den 90er Jahren des XIX. Jahrhunderts.

Mit dem Entstehen der grossen kollektiven Zu-

sammenballungen auf Seiten der Arbeit und des Kapitals,

auf Seiten der Konsumenten und der Produzenten

entsteht in der Kunst der Ruf nach Ueber win-
d u n g der ¦¦: Warenproduktion der Ruf

nach einer neuen Auftragskunst: nach dem Fresko! Nach

allgemeiner verpflichtenden Inhalten, das heisst nach

einer neuen Bedarfsproduktion» auch auf dem Gebiet

der Kunst.

Wenn der Künstler sich seiner künstlerischen Freiheit

begeben und durch eine neue Bindung an einen

Auftraggeber seine materielle Gesichertheit wiedergewinnen

will, so erheben sich folgende entscheidende Fragen:
1. Bestellt von Seiten irgendwelcher möglicher
Konsumenten ein wirklich vitales Bedürfnis nach mit

handwerklichen Mitteln dargestellten Bildinhalten? Und 2.:

Ist es möglich, mit den lebendigsten, entwickeisten Mitteln

der handwerklichen Bildkunst, das heisst auf
künstlerisch schöpferische Weise die inhaltlichen Bedürfnisse

solcher eventuell vorhandener Auftraggeber zu befriedigen?

Die Tatsache, dass es einerseits bis heute offensichtlich

im wesentlichen beim blossen Ruf nach einer neuen

Bedarfsproduktion und bei blossen Versuchen in dieser

Richtung geblieben ist und dass anderseits die

Eigenproduktion nicht etwa aufgehört hat, sondern dass sie

im Gegenteil sogar die im Gesamten schöpferischeren

Leistungen hervorgebracht hat als jene Versuche — diese

Tatsache ist ein Beweis dafür, dass diese beiden Fragen

nicht unbedingt mit Ja beantwortet werden können. Auf

dem Gebiet der Bildproduktion aber, auf dem heute

ein wirkliches Konsumentenbedürfnis nach Bildinhalten
vorhanden ist, auf dem Gebiet der Fotografie und des

Films, sind wir umgekehrt von einer Bedarfsproduktion

weiter entfernt als je: hier steht die Warenproduktion

geistig in üppigster — materiell allerdings in zum

mindesten angeknickter Blüte.

Dr. Georg Schmidt. Basel

Berichtigungen

Fräulein Margrit Bay, Beatenberg, macht darauf
aufmerksam, dass die Bildunterschrift zu den Holztieren

auf den Seiten 426 und 427 im Dezeniberheft des <Werk

heissen sollte: <Holztiere aus der Werkstatt von

Margrit Bay Fräulein Bay und eine Mitarbeiterin haben

lediglich die Modelle für diese Holztiere geschnitzt,

die nun von Oberländer Schnitzern für die --Spindel) und

das Heimatwerk kopiert werden. (Red.)

Die Signatur des Aufsatzes über Paul Klee auf Seite 32

des Januarheftes muss heissen S. B. und nicht T. B.

Lettre ouverte ä M. J. B. Bouvier

Monsieur,

Dans le numero d'octobre de Das Werk» vous avez

publie sur mon compte. au sujet de l'exposition d'art

religeux de Fribourg, des choses inexactes. Mon but

n'etait pas de presenter une ecole dissidente ou reac-

tionnaire ä cette exposition, mais bien au contraire un

groupe d'elite compose de nos principaux artistes suisses

modernes. Le temps trop court a seul empeche la

realisation de ce projet.

Agreez, Monsieur, etc. ./. E. de Castello, SWB.
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